
Wir feiern
 175 Jahre Frauenverein Liestal



Grusswort  
der Stadt.

Schon als kleiner Junge lernte ich den Frauenver-
ein kennen. Meine Urgrossmutter, meine Gross-
mutter und meine Mutter waren aktive Mitglieder 
von Frauenvereinen an ihren Wohnorten. So ist die 
Mitgliedschaft sozusagen eine Familientradition. 

Ich lernte die kleinen und ausserordentlich vielsei-
tigen Tätigkeiten und Dienste des Vereins wie den 
Besuchsdienst in den Altersheimen, die Brocken-
stube, das Nordic Walking, das Adventsbasteln für 
Kinder oder die Spielgruppe Heugumper kennen. 
Nicht zu vergessen sind auch die Vereinsanlässe, 
Führungen, Kurse, Reisen und Vorträge.

Von aussen betrachtet, erscheint mir der Zusam-
menhalt im Verein und speziell im Vorstand als 
sehr gut. Wie ich das bei meiner Mutter erlebe, 
bleiben die sozialen Kontakte erhalten. Auch Jahre 
nach der aktiven Tätigkeit, treffen sich die Frauen 
mindestens einmal im Jahr zu einem gemeinsa-
men Abend und zwischendurch auch zum Mittag-
essen in Liestal.

Ich halte den Frauenverein für eine sehr wichtige 
Institution in Liestal. Einerseits bietet der Verein 
Neuzuzügerinnen eine gute Möglichkeit, sich 
in Liestal zu integrieren und Freundschaften zu 
schliessen, andererseits bringt es der auf Ihrer 
Homepage genannte Leitsatz auf den Punkt: 
«Wenn viele kleine Leute an vielen kleinen Orten 
viele kleine Dinge tun, verändern sie die Welt». Die 
Zusammenarbeit und gegenseitige Unterstüt-
zung sind das Fundament unserer Gesellschaft 
– ebenso die Freiwilligenarbeit. Sie ist aber leider 
nicht mehr so selbstverständlich in unserer Zeit. 
Umso mehr bin ich dankbar für Ihren grossen, 
langjährigen Einsatz zugunsten von Liestal.

Bleiben Sie innovativ, dynamisch und neugierig 
– probieren Sie immer wieder neue Ideen aus. 
Kurz – machen Sie weiter so. Vielleicht könnten Sie 
Männer als zahlende Passivmitglieder werben, um 
damit Ihre Basis zu verbreitern. Ich würde auch 
gleich den Anfang machen.

Herzlichen Dank noch einmal für Ihr Engagement. 
Ich wünsche Ihnen und Ihrem Verein eine erfolg-
reiche Zukunft.

Daniel Spinnler, 
Stadtpräsident Liestal



Die Frau. Die Frauen.  
Der Frauenverein.

Seit 1843 tun Frauen im Frauenverein Gutes. Sie 
tun es, weil sie es können und wollen. Dieses Jahr 
feiert der Frauenverein sein 175. Jubiläum. In der 
langen Zeit seit der Gründung hat sich vieles ver-
ändert. Veränderung für die Frauen, die Gutes tun, 
Veränderung aber auch für die Menschen, für die 
sie es tun. 
Der Frauenverein ist heute ein schönes Beispiel 
für das freudige Frausein, das aktive Ausleben der 
weiblichen Stärken. Im Frauenverein engagieren 
sich Frauen für Menschen – und es steht dabei 
ausser Frage, dass sie es als Frauen tun. 

Das soziale Engagement: Die tragende Rolle der 
Frau als soziales Bindeglied zwischen Familie, Ge-
sellschaft und Beruf erlebt im Frauenverein eine 
wertfreie und konkurrenzlose Dimension.
Die Frau als Mutter, als Tochter und als Berufs-
tätige hat eine einzigartige Perspektive auf die 
Vernetzung unserer Gesellschaft. Das soziale und 
gesellschaftliche Engagement im Frauenverein 
lebt von genau dieser Vielschichtigkeit der weib-
lichen Rolle.

Ein Verein, der so viele ehrenamtliche Dienste 
stellt, braucht eine starke Basis. Der Zusammen-
halt im Frauenverein ist Triebkraft für das ge-
meinsame Schaffen. Gemeinsam, das heisst in 
Kameradschaft und in Freundschaft. Während 
zur Gründerzeit noch die Pflicht im Vordergrund 
stand, sind es heute die Freude am Geben und 
Erleben, am Beisammensein und an der Gewiss-
heit, das viele kleine Dinge Grosses bewirken. In 
den 175 Jahren des Frauenvereins sind viele enge 
Bindungen entstanden. Eine lange Zeit, in der sich 
die Rolle und das Bild der Frau ebenso verändert 
haben, wie die Möglichkeiten und Dimensionen 
des Frauenvereins. 



25 Jahre  
Spielgruppe 
Heugumper.

Viele Fragen und Gedanken tummeln sich im Kopf 
eines kleinen Kindes, wenn es das erste Mal ohne 
Mama oder Papa bleibt. Ein Kind nimmt die Welt 
viel intensiver wahr, als Erwachsene es tun. Um 
neue Eindrücke einzuordnen, ist es auf die Hilfe 
und die Betreuung von empathischen Menschen 
angewiesen. 

Für die Leiterinnen der Spielgruppe Heugumper 
stehen das Kind und seine Wahrnehmung an ers-
ter Stelle. «Es ist wichtig, dass uns die Eltern ver-
trauen. Es ist ein Prozess der Ablösung. Manche 
Kinder bleiben schon am ersten Tag gerne alleine. 
Bei manchen braucht es etwas länger. Das ist kein 
Problem für uns. Wir hatten auch schon eine Mut-
ter, die ihr Kind mehere Wochen begleitet hat. Für 
uns ist wichtig, dass die erste Erfahrung ausser-
halb des Elternhauses positiv verläuft.» 
Die Sicherheit der Eltern, ihr Kind so lange beglei-
ten zu dürfen, wie es nötig ist und die Sicherheit 
des Kindes, den Elternteil so lange bei sich zu ha-
ben, wie es möglich ist, schaffen eine Atmosphäre 
des Vertrauens.

Die Spielgruppe Heugumper ist in der Gestaltung 
der Zeit frei. Genau diesen Umstand geniessen 
die Leiterinnen auch. Kein Lehrplan, freies Spielen 
und Basteln, Spielplatzbesuche und Kindsein. Man 
merkt, dass alle Spass haben – die Grossen und 
die Kleinen. 

25 Jahre – Rückblicke – Augenblicke – Ausblicke

Rückblicke

Ein Blick zurück zu den Anfängen – Monika Epple, 
Spielgruppenleiterin von 1993 bis 2016, und Margrit 
Ott, Spielgruppenleterin von 1993 bis 2007, erzählen.

Margrit Ott lernte ursprünglich Damenschneide-
rin. Sie arbeitete seit jeher gerne mit Kindern und 
fand in der Aufgabe als Spielgruppenleiterin eine 
Möglichkeit, ihre Erfahrungen als Mutter und ihre 
reichhaltige Fantasie einzubringen. An den Treffen 
der Spielgruppenleiterinnen tauschten sich die 
Frauen gegenseitig aus und sammelten Ideen.

Monika Epple hatte bereits die Ausbildungen 
«Jugend und Sport» und «Mutter und Kind» ab-
solviert und leitete das Mutterkind-Turnen. Als sie 
ihre neue Funktion als Spielgruppenleiterin in An-
griff nahm, besuchte sie zeitgleich die Ausbildung 
«Spielgruppenleiterin» und war somit bestens ge-
rüstet. Auch sie schätzte die Treffen der Spielgrup-
penleiterinnen als Quelle für Erfahrungsaustausch 
und Unterstützung.

Seit 25 Jahren besuchen Kinder 
in Liestal die Spielgruppe Heu-
gumper. Seit 25 Jahren begleiten 
motivierte Frauen Vorschulkin-
der auf ihrem Weg zur Selbstän-
digkeit und betreuen eine erste 
Gruppenerfahrung ohne Eltern.

Mit Erreichen des fünften Lebensjahres erlangen 
Kinder die Kindergartenreife. Damit die Kinder-
gartenpflicht ohne Mama und Papa nicht zu einer 
psychischen Hürde wird, ist es wichtig und gut, 
wenn Kleinkinder schon vorher Eindrücke und 
Erfahrungen ausserhalb des Elternhauses ohne 
Eltern sammeln.

Das erste Mal alleine

«Alles ist fremd. Ein Korridor mit Garderobe, Kin-
der ziehen ihre Schuhe und Jacken aus. Lachen, 
Flüstern und freudiges Rufen. Fremde Gesichter 
und Stimmen. Es riecht nach Apfel, Banane und 
ein bisschen so, wie wenn ich Zuhause meine ver-
schwitzten Socken ausziehe. Da ist eine Frau mit 
einem freundlichen Gesicht. Ich kenne sie nicht.
Die Kinder spielen alle in einem grossen Raum 
voller Spielsachen. Es hat eine Ecke mit einer Ma-
tratze und vielen Kissen. Sogar zwei Teddybären 
sitzen da. Ein Regal mit Büchern, eine Spielküche, 
Puppen und ein Puppenhaus, Autos, eine Spielei-
senbahn und Bauklötze. An den Wänden hängen 
Bilder, Fotos und Scherenschnitte. Die Frau mit 
dem freundlichen Gesicht hat mich etwas gefragt, 
aber ich habe es nicht verstanden. Zum Glück ist 
Mami da. Ich drücke ganz fest ihre Hand. Ich wür-
de gerne mal zur Spielküche hinüber. Da scheint 
gerade ein Kuchen im Ofen zu backen. Aber ich 
trau mich nicht.»

Die Erinnerungen an die eigene Kleinkinderzeit 
sind mit einigen Ausnahmen sehr verschwom-
men. Vielleicht gehört der erste Tag in der Spiel-
gruppe oder im Kindergarten zu den wenigen 
Momenten, die noch präsent sind: Der Kloss im 
Magen, die Angst vor dem Neuen, die Nervosität. 



Waldspielgruppe in Lupsingen und seit einem 
Jahr nun auch bei der Spielgruppe Heugumper 
dabei. 

«Ich erlebe die Arbeit hier als sehr angenehm. Wir 
werden gut begleitet und wertgeschätzt. Es ge-
fällt mir hier!», erzählt Teresa Steiner. 

«Die Stimmung hier ist sehr gut. Man merkt, dass 
es diese Spielgruppe schon lange gibt. Es hat gute 
Strukturen und die Spielgruppe hat eine schöne 
Entwicklung durchgemacht», findet Luciana Geier 
«Wir können frei gestalten und sind an keinen 
Lehrplan gebunden. Bei uns können Kinder erste 
Erfahrungen zur Sozialisierung gewinnen.»
Teresa Steiner und Luciana Geier machen klar, 
dass in der Spielgruppe Heugumper das Kind an 
erster Stelle steht. Eine individuelle Betreuung ist 
elementar, damit die Erfahrung positiv ist. «Die 
erste Erfahrung ohne Mama und Papa soll auf 
keinen Fall negativ sein», so beide. 

Als Herausforderung sehen die Spielgruppenlei-
terinnen die Eingliederung von fremdsprachigen 
Kindern. Hier braucht es eine feinfühlige Anleitung 
und Empathie seitens der Betreuer. Erfreulich sei, 
wie schnell die Kinder sich eingliedern und die 
Sprache lernen. Eine Gruppe von 4-6 Kindern ist 
ideal für eine individuelle Betreuung und macht es 
möglich, dass auf besondere Bedürfnisse einge-
gangen werden kann. 

«Leider haben wir zurzeit weniger Anmeldungen. 
Es hat schon vor ein paar Jahren abgenommen. 
Früher gab es Wartelisten für die Spielgruppe. Wir 
können nicht mit Bestimmtheit sagen, woran es 
liegt. Vielleicht, weil mehr Mütter berufstätig sind 
und die Kinder eine Krippe besuchen», erzählt 
Luciana Geier. 

Ausblicke

Die Spielgruppe als Möglichkeit, frei zu spielen, 
zu werken und Kind zu sein – als erste Erfahrung 
ohne Eltern. In einer kleinen Gruppe ist die Be-
treuung individuell und flexibel. Beim Heugumper 
steht das Kind an erster Stelle. Eingewöhnung und 
Wohlfühlen sind ein Prozess. Diesen Weg gehen 
die Leiterinnen gemeinsam mit dem Kind und 
den Eltern, damit die Erfahrung der Spielgruppe 
positiv wird. 
Gerade heute, wo die Kleinen schon mit Erreichen 
des fünften Lebensjahres Kindergartenreife erlan-
gen, kann der Besuch einer Spielgruppe das Kind 
gut vorbereiten. Das Weggehen oder Wegsein 
von Zuhause, von Mama und Papa, wird spannend 
und schön. «Juhu, heute ist wieder Spielgruppe!» 
– so klingt es seit 25 Jahren und so soll es noch 
lange bleiben!

«Am Anfang hatten wir weniger Kinder als erwar-
tet. Aber die Kinder kamen gerne und es wurden 
immer mehr,» erzählt Margrit Ott.
 
«Ich leitete zu dieser Zeit das Mutterkind-Turnen 
und erzählte da natürlich von der Spielgruppe. Da-
mals starteten die Kinder ein Jahr vor dem Kinder-
garten», erinnert sich Monika Epple. 
«Die Spielgruppe war anfangs im Martinshof. Zu 
dieser Zeit waren die unteren Räume im Haus an 
das KV-Baselland vermietet. Das Gebäude ist ring-
hörig und wir wurden ab und zu gebeten, etwas 
leiser zu sein. Später ergab sich die Gelegenheit, 
im Altersheim Frenkenbündten diesen Raum zu 
mieten. Früher gab es hier im Altersheim auch 
noch ein Tagesheim für Kinder. Das war super für 
den Austausch und die gegenseitige Unterstüt-
zung.»

Margrit Ott und Monika Epple schätzten die Be-
gegnung von Jung und Alt im Altersheim Fren-
kenbündten sehr. Sie besuchten mit den Kindern 
die Bewohner, spielten Spiele zusammen oder 
führten etwas Kleines auf. Beide Frauen denken 
gerne an die Freude der Bewohner über die jun-
gen Besucher zurück. 

«Was ich sehr geschätzt habe damals, war, dass 
wir oft zu zweit einen Morgen leiten konnten. Es 
gab immer wieder Helfer und Helferinnen, die uns 
unterstützen. Einmal war mein Helfer ein junger 
Mann, der die Wochen bis zu seiner RS überbrück-
te. Eines Morgens kam er in seiner Uniform – da 
haben die Buben gestaunt!», erzählt Margrit Ott. 

Besonders gerne erinnern sich beide an die Bin-
dung, die sie während des Spielgruppenjahres 
zu den Kindern aufbauen konnten. Das fremde 
Gesicht vom ersten Tag wurde zu einem lieben 
Menschen, der einen auf einem wichtigen Weg-
stück begleitete.

Augenblicke

Luciana Geier, Spielgruppenleiterin seit 2011, und 
Teresa Steiner, Spielgruppenleiterin seit 2017, er-
zählen über den Alltag in der Spielgruppe Heu-
gumper.

Luciana Geier studierte in Brasilien Bauingenieu-
rin und kam vor 20 Jahren in die Schweiz. Mit 
Kindern zu arbeiten, ist ihre grosse Freude und die 
Stelle als Spielgruppenleiterin machte es ihr mög-
lich, während der Schulzeiten ihrer eigenen Kinder 
zu arbeiten. 

Teresa Steiner lernte ursprünglich Kauffrau, 
arbeitet aber nun schon seit 13 Jahren als Spiel-
gruppenleiterin. Sie ist selbständige Leiterin einer 

spielgruppe@frauenverein-liestal.ch 
www.frauenverein-liestal.ch

Spielgruppe Heugumper
Gitterlistrasse 10
4410 Liestal

Luciana Geier

Denise Herb Ernst

Teresa Steiner



Es ist Donnerstagnachmittag. Blaue Fahrstuhl-
türen mit kleinen runden Fensterchen klappen 
zu, der Holzboden aus rauen Balken knarrt und 
ruckelt. Wir fahren ins UG. Marianne stösst mit 
einem Ruck die wuchtige Fahrstuhltür auf. Das 
gelbe Licht aus dem Inneren unseres Kabäus-
chens fällt in einen dunkeln Raum. Fällt auf Gestel-
le und Regale, Kisten und Behälter. Wir sind direkt 
mittendrin. Hier im Eingangsbereich der Brocki 
ist auch die Warenanlieferung. Das Licht geht an. 
Halogenlampen flackern auf. Sie sind neu instal-
liert. Ein Raum voller Waren erwacht zum Leben. 
So viele Kleinigkeiten, dass mein Blick hin und her 
gleitet und das Herz springt. Ein bisschen, als wäre 
man durch einen Geheimgang in eine verborgene 
Schatzkammer gelangt. 
Bücher, Teller, Kleider, Gläser, Kinderspielzeug, 
Schallplatten, Vorhänge, Stoffreste, Ketten und 
Schmuck, Möbel, Taschen, Bügeleisen, Tonband-
geräte, alte Postkarten – trotz der vielen Kostbar-
keiten auf engem Raum, hat jedes Ding seinen 
Platz. Sofort fällt auf, dass der Raum thematisch 
geordnet ist. Ein Kleiderbereich, eine Kinderecke, 
zwei Regalreihen voller Geschirr und Küchenuten-
silien, eine Glasvitrine mit Porzellan. Die Bücherre-
gale an der Wand geben dem Raum eine gemüt-
liche Atmosphäre. Vier Frauen stehen um das 
Kassenpult und besprechen sich. Was muss getan 
werden? Welche neuen Waren wurden geliefert? 
Es fallen freudige Wiedersehensworte – schliess-
lich waren die Sommerferien lang und jede ist 
privat auf Trab. Susanne Baumgartner, ehemalige 
und langjährige Leiterin der Brockenstube, be-
spricht sich mit Astrid Kurt. Sie leitet die Brocki 
nun seit zwei Jahren. 
Ich beobachte Marianne, die geschäftig hin und 
her geht, mal eine Kiste in Händen, mal einen Kar-
ren vor sich her schiebend. Bevor die ersten Kun-
den eintreffen, muss noch einiges vorbereitet wer-
den. Die Stimmen der Frauen schwirren im Raum 
umher, fröhlich über die Regale hinweg, zwischen 
Tellern und Tassen hindurch. «Wie viel würdest du 
für diese noch verlangen? Die sind komplett neu», 
fragt Marianne und hält ein Tischset empor. Zwei 
Franken pro Stück. Die Frauen sind sich einig. Die 
neuen Sachen kommen auf zwei Tische gleich 
neben der Kasse. «New Arrivals», scherze ich. «Ja! 
So ist es. Diese zwei Tische sind eine Supersache. 
Manchmal arrangieren wir auch bestimmte Be-
reiche neu. Viele Kunden kommen oft und be-

60 Jahre  
Brockenstube.

merken, wenn wir etwas umstellen. So geben wir 
den Dingen eine zweite Chance. Ein neuer Platz 
und schon nehmen es die Menschen ganz anders 
wahr», erzählt mir Astrid Kurt später im Interview. 
Sie ist eine grosse Frau mit grauen, schulterlangen 
Locken. In den Augen funkelt es, wenn sie erzählt. 
Die Brocki ist eine Leidenschaft, die viel nimmt 
und viel gibt. Wir sprechen über den Kreislauf der 
Dinge – von den Menschen, die auf- und aus-
räumen und die Sachen herbringen. Von jenen 
Menschen, die stöbern, schmökern, suchen und 
finden. «Es sind schon eher ältere Leute, die Wa-
ren bringen. Unsere Kunden aber sind querbeet. 
Von Jung über Alt. Wir haben eine Grossmutter, 
die mit ihrer Enkelin kommt, seit sie ein kleines 
Baby ist. Mittlerweile ist sie drei  Jahre alt und 
spielt mit den Puppenwagen in der Kinderecke. 
Manche kommen mit Lupen und nehmen den 
Schmuck genau in Augenschein. Andere wiede-
rum richten ihre Wohnung ein. Sehr gut laufen 
auch unsere Bücher. Die werden oft gelesen und 
wieder zurückgebracht. Ich finde es schön, wenn 
wir Sachen auspacken, auf den Tisch für neue 
Ware legen und wenig später sind sie schon in 
den Händen eines Kunden an der Kasse.»

Über den Kreislauf der Dinge lernen auch schon 
die Kindergartenkinder und Primarschüler. Sie be-
suchen die Brockenstube im Rahmen des Themas 
«Recycling». Wie wertvoll es ist, gute Dinge nicht 
einfach wegzuwerfen – wo könnten sie es ein-
drucksvoller erleben als in einer gut geführten 
Brockenstube? 

Jedes Teammitglied entscheidet eigens über die 
Qualität der Waren. Bei der Fülle an Gegenstän-
den ist ein Feingefühl für Secondhandware un-
erlässlich. «Wir werfen eigentlich so gut wie nichts 
weg. Aber es gibt Sachen, deren Zeit ist einfach 
vorbei. Zum Beispiel Videokassetten. Da hat kaum 
jemand mehr ein Abspielgerät dafür. Es fällt uns 
zwar schwer, aber ab und zu müssen wir solche 
Dinge aussortieren, auch wenn es schade ist.» 
Einen Seufzer entlocke ich Frau Kurt jedoch. Wir 
sprechen über die zwei Teams, die sich wochen-
weise abwechseln. Idealerweise führen die Frauen 
die Nachmittage zu viert. Da bleibt Zeit zu be-
dienen, zu beraten, zu kassieren und einzuräu-
men. Die Brockifrauen arbeiten alle ehrenamtlich. 
Alle sind auch privat engagiert – Familie, Beruf 
– manchmal wird es eng. «Und gerade in solchen 
Momenten wäre eine fünfte Person so wertvoll. 
Wir freuen uns über jede helfende Hand.» 

Nach meinem Gespräch mit Astrid Kurt bin ich 
mir sicher: Die Brockenstube des Frauenvereins 
Liestal ist eine Schatzkammer. Seit 60 Jahren 
verbindet sie Menschen und ihre Geschichten mit-
einander, bietet Hand in finanziellen Notlagen und 
lässt Stöberherzen höher schlagen. Sie bietet auch 
die Möglichkeit für interessierte und engagierte 
Frauen eine wertvolle, gute Sache in Liestal mit 
Tatkraft zu unterstützen. 

Der Fahrstuhl entlässt mich in einen gewittrigen 
Sommertag. Ich blinzle ein wenig. Schon kommen 
die ersten Kunden: Es geht los! 

Öffnungszeiten
jeden Donnerstag von 15:00 – 19:00 Uhr 

brockenstube@frauenverein-liestal.ch 
www.frauenverein-liestal.ch

Brockenstube
Nonnenbodenweg
4410 Liestal

Susanne Baumgartner und Astrid Kurt



Engagiert auf 
vielen Ebenen.

Das vielfältige Engagement des Frauenvereins 
stützt sich auf seine Mitglieder und auf Spen-
den und Mitgliederbeiträge. Sie ermöglichen die 
Umsetzung von Aktivitäten und materiellen und 
finanziellen Hilfeleistungen. Seit vielen Jahren 
organisiert der Frauenverein gemeinsam mit der 
reformierten und katholischen Kirche zweimal im 
Jahr die Kinderkleiderbörse im Martinshof. Beson-
derere Fixpunkte sind auch die Adventszeit mit 
den Weihnachtsvergaben und das Kuchenbuffet 
am Jubilarentreffen. Der Frauenverein Liestal 
spendet Geld für regionale Vereine und Institutio-
nen, unterstützt mittellose Privatpersonen und 
erleuchtet die Weihnachtszeit für Heimbewohner 
und Heimbewohnerinnen mit Geschenken. 
Am Ende des Jahres können auch die Mitglieder 
auf ein spannendes und ereignisreiches Ver-
einsjahr zurückblicken. Durch das Jahr liebevoll 
organisierte Ausflüge und Veranstaltungen bieten 
gemeinsame Zeit zum Geniessen und Lernen.

Weihnachtsvergaben im Altersheim. Jubilarentreffen 2018. Kindekleiderbörse im Martinshof Liestal. Vereinsausflug.



«Weisch no…» klingen die Stimmen im ganzen 
Saal. Frauen, die sich an Momente mit dem Frau-
enverein erinnern. Momente vieler Jahre in Bil-
dern an der Wand – Fotos voller Persönlichkeiten, 
Augenblicke und Emotionen. 
Weisse Tischtücher, an jedem Platz ein Andenken 
– alles vorbereitet für feines Essen und gute Ge-
spräche – die Feier eines grossen Tages. 
Die Präsidentin Susi Trösch Manser begrüsst zu-
sammen mit dem gesamten Vorstandsteam. 2018 
ist ein Jahr voller Jubiläen. Gleich drei an der Zahl 
sind es. Die Brockenstube mit ihren 60 Jahren, 
die Spielgruppe Heugumper mit dem 25-jährigen 
Jubliäum und der Verein mit seinem stolzen 175. 
Geburtstag. Drei grossartige Zahlen, die für viel 
stehen. Mit viel Engagement und liebevollen De-
tails wurde und wird gefeiert. 

Ein feuriger Song eröffnet die Darbietung von Bar-
bara Hutzenlaub und Coco Chantal, die als Überra-
schungsgäste auftreten. Barbara nimmt die Gäste 
auf ihren «Dialektreise Loop» mit, erzählt von der 
Metzgete im Rössli, übers «Ichaufe, Jasse, Jodle 
und Fahneschwinge».
Auch von der Geschichte ist diesen Abend die 
Rede. Regula Nebiker gratuliert dem Frauenverein 
im Namen des Stadtrats. Sie bezeichnet die Frau-
envereine als typisch schweizerisches Kulturgut. 
Im Jahr 1843 durch die «Gemeinnützige Gesell-
schaft » von Männern gegründet, zur Aufgabe die« 
Wohltätigkeit gegen Arme und die Betreuung der 
hiesigen Arbeitsschule ». Über Vergangenes und 
Veränderungen sprechen die Frauen während des 
Apéros Riche. 

Auch Annemarie Haller aus Lenzburg, Mitglied 
vom SGF, Dachverband schweizerischer gemein-
nütziger Frauenvereine, überbringt Grüsse vom 
Dachverband. Mit ihrer Lebensgeschichte und 
ihren tiefgründigen Gedanken berührt sie die an-
wesenden Frauen.
Leicht und witzig folgt der zweite Teil vom Unterhal-
tungsprogramm. Barbara Hutzenlaub hat Probleme 
mit dem Facelifting und beendet das Programm 
mit einem tollen Schlagerpotpourri. Für ihren Ein-
fallsreichtum und ihr Engagement erhalten die 
beiden Künstlerinnen eine «Standing Oviation».

Wie so oft im Frauenverein bleiben auch von 
diesem denkwürdigen Abend emtionale Bilder 
zurück: Kleiderrequisiten aus der Brocki sorgen 
für die gelungene Verkleidung – eine Fotobox 
hält den Moment als Erinnerung fest. Ein Sinnbild 
für den schwungvollen, unternehmungslustigen 
Geist des Frauenvereins, als Teil jeden Mitglieds, 
ob alt oder jung, ob mit Federboa oder Trench-
coat. 
Der Liestaler Frauenverein hat sich in seinen 175 
Jahren gewandelt und bleibt dabei seinen Werten, 
dem Engagement für die Frauen und der Gesellig-
keit mit einem jugendlichen Augenzwinkern treu.

«Weisch no …»  
Das Fest zum 
Jubiläum.







Pia Bechter Christen,  
Vorstandsmitglied (Aktuarin)

Ich kam als Zuzügerin nach Liestal. Durch den 
Frauenverein habe ich viele neue Kon-takte 
geknüpft. Wenn ich heute durchs Stedtli gehe, 
sehe ich viele bekannte Gesichter – und ab und 
zu ergibt sich daraus ein gutes Gespräch. Durch 
die Arbeit im Vorstand habe ich viele en-gagierte 
Frauen kennen und schätzen gelernt. Es ist ein 
gutes Gefühl, sich zusammen für eine gute Sache 
einzusetzen.
Die Aufgaben des Frauenvereins haben sich in 
den letzten Jahrzehnten immer wieder gewan-
delt. Ich finde es wichtig, dass auch ein Tradi-
tionsverein mit der Zeit geht. Dabei muss auf die 
Bedürfnisse der Mitglieder, aber auch auf jene der 
Bevölkerung geachtet werden. 
Es ist schwieriger geworden, die Leute für ge-
meinnützige Arbeit zu motivieren. In einer Stadt 
wie Liestal gibt es unzählige Angebote für die 
Freizeitgestaltung – da ist der Frauenverein nicht 
immer an erster Stelle. 
Ich wünsche dem Verein weitere wunderbare 
Jahrzehnte mit vielen engagierten Mitgliedern. Er 
ist es wert!

Corinne Kurt,  
Vorstandsmitglied (Anlässe intern)

Dem Frauenverein verdanke ich viele gute Begeg-
nungen und neue Bekanntschaften mit Frauen, 
die ich wahrscheinlich sonst nicht kennengelernt 
hätte. 
Ich hätte nie gedacht, dass ich so viel lerne mit der 
Arbeit im Vorstand. Ich habe auch mich selbst viel 
besser kennengelernt. Das wird mir immer in bes-
ter Erinnerung bleiben und dafür bin ich dankbar.
Ich finde es wichtig, dass der Frauenverein weiter-
hin aktiv bleibt. Es braucht eine Vereinigung von 
Frauen. Die Männer leben solche Verbindungen 
viel selbstverständlicher (z.B. Banntag, Zunft, 
usw.). Wir Frauen sollen uns zuhören, unterstützen 
und zusammen gute Erlebnisse finden.
Wir sollen über unseren Fehlern stehen lernen: 
Wo gehobelt wird, fliegen die Späne! 

 

Erinnerungen, Momente, 
Erlebnisse. 

René Frei,  
Sicherheit/Soziales Stadt Liestal

Mit viel Wärme und Herz engagiert sich der Frau-
enverein unter anderem auch stark für die Einwoh-
nerinnen und Einwohner von Liestal, welche sich in 
schwierigen Lebenssituationen befinden. Dies tut 
der Frauenverein mit wertvollen Unterstützungs-
angeboten oder mit dem Betrieb der einladenden 
Brockenstube. Eine besonders schöne und sehr ge-
schätzte Geste ist die jährliche Weihnachtsgabe an 
die Kinder der Sozialhilfebezüger. Der Frauenverein 
ist für den Sozialdienst nicht mehr wegzudenken. 
Ich wünsche dem Frauenverein zum Jubiläum alles 
Gute sowie eine hoffentlich noch lange fruchtbare 
und erfolgreiche Vereinstätigkeit.

Susanne Baumgartner, 
ehemalige Leiterin Brockenstube

Meine Motivation im Frauenverein dabei zu sein, 
ist ganz klar das soziale Engagement. Mir ist es 
wichtig, dass die Einnahmen vollumfänglich an 
hilfsbedürftige Menschen gehen. Ich wünsche 
mir, dass wir wieder Frauen finden, die uns im Ver-
kauf unterstützen. Es macht Spass, in einem gut 
eingespielten Team zu arbeiten.

Marianne Kessler, 
Mitarbeiterin Brockenstube

Mir macht es Spass, etwas Sinnvolles zu tun in mei-
ner Freizeit und mit einem guten Team zu arbeiten, 
«stellt uff». Wenn die Einnahmen dabei einem gu-
ten Zweck zu Gute kommen, arbeitet man doppelt 
so gern.



Erika Leuenberger,  
ehemalige Präsidentin

Als Zugezogene fand ich im Frauenverein die 
Chance, neue Bekanntschaften zu knüpfen und so 
in der neuen Umgebung Fuss zu fassen. Ausser-
dem bot sich mir durch die Mithilfe im Vorstand 
die Möglichkeit, an verschiedenen Weiterbildun-
gen teilzunehmen.

Ich habe viele schöne Erinnerungen! Unvergessen 
ist zum Beispiel das 150 Jahr Jubiläum und die GV 
des SGV in Liestal, von der damaligen Präsidentin 
Irene Schweizer mit ihrem Vorstand vorbildlich 
organisiert und durchgeführt.
Ich erinnere mich auch gern an die Gründung des 
«Familienzentrums Liestal» ge-meinsam mit in 
Liestal ansässigen Vereinen, die sich um Frau und 
Familie kümmern.
Der Frauenverein leistet einen vielseitigen Beitrag. 
Ich denke zum Beispiel an den langjährige Be-
suchsdienst im kantonalen Altersheim, mit vielen 
traurigen, aber auch lustigen Begegnungen. 
Für die Zukunft empfehle ich dem Frauenverein, 
dass er im kleinen Kreis ein attraktives Veranstal-
tungsprogramm zusammenstellt. Sicher muss 
der Frauenverein weiterhin aktiv bleiben: Präsenz 
markieren, die Möglichkeit schaffen, gemeinsam 
Ausflüge, Besichtigungen und Vorträge besu-
chen zu können. Natürlich bleibt eine der Haupt-
aufgaben auch in Zukunft, Unterstützungen an 
sozial Schwächere zu leisten, die keine Sozialhilfe 
beanspruchen können; ihnen die Überbrückung 
finanzieller Engpässe zu erleichtern. 
An der letzten GV konnte ich das Engagement der 
Frauen für den Frauenverein sehen und hören. 
Das war super!
Was ich dem Frauenverein ans Herz legen möch-
te: Nützt die Gelegenheit und organisiert gemein-
sam mit anderen Vereinen, die sich für die Sache 
der Frau und der Familie einsetzen, gemeinsame 
Anlässe.
Ich wünsche euch allen weiterhin viel Elan und 
Freude bei eurem Einsatz für den Frauenverein 
und vor allem danke ich euch für eure grosse 
Arbeit. 
Ich bin gerne Mitglied im Frauenverein! 

 

Irene Schweizer ,  
ehemalige Präsidentin

Durch den Frauenverein habe ich viele neue 
Freundschaften geschlossen und so meinen Be-
kanntenkreis enorm vergrössert. 
Mir ist es wichtig, mich für andere einzusetzen 
und ehrenamtlich zu helfen.
Mein schönster Moment im Frauenverein war die 
Jahresversammlung des SGF 2008 in Liestal. Es 
war eine grosse Herausforderung, die ich dank 
meinen guten Vorstandskolleginnen und den 
vielen Helferinnen als einen gelungenen, unver-
gesslichen Höhepunkt meiner Präsidialzeit er-
leben durfte. Ich war ja an vielen JV und jedes Mal 
dachte ich: Was die können, können wir auch! 
Und es waren zwei anstrengende, aber ganz tolle 
Tage. Noch Jahre nach dieser JV, erinnerten sich 
manche Frauen an Liestal. Leider werden die 
Zweitägigen immer rarer, viele scheuen die grosse 
Organisation. Doch diese 100 Frauen damals ge-
nossen den fröhlichen, bunten Abend im Hotel 
Engel. Wetter-Glück hatten wir auch noch, so dass 
wir den Abend auf der Terrasse ausklingen lassen 
konnten. 
In der heutigen Zeit wird es sicher immer schwie-
riger, sich freiwillig zu engangieren, da man überall 
gefordert wird. Doch ein bisschen Zeit für Andere 
sollte immer sein. Vielleicht ist man irgendwann 
mal froh, sich einer Gruppe anschliessen zu dür-
fen, oder einfach mit lieb gewonnenen Frauen 
gemütliche Stunden zu verbringen.
Das möchte ich dem Frauenverein mit auf den 
Weg geben: Bietet ein vielfältiges Programm an. 
Weniges, aber Gutes.
Die Brockenstube soll so lange wie möglich ge-
führt werden, damit der Frauenverein finanzielle 
Unterstützungen leisten kann. 
Eventuell wäre es eine Idee, ein neues soziales En-
gagement zu suchen, um Präsenz zu zeigen. Mit 
dem SGF als Dachverband kann der Frauenverein 
sehr viel für Frauen bewirken. 

Doris Pfaff,  
ehemaliges Vorstandsmitglied

Ich hatte eine lange und schöne Zeit im Vorstand 
mit vielen bereichernden Erlebnissen und vielen 
neuen Kontakten zu tollen Frauen. Schon meine 
Mutter war 13 Jahre lang Präsidentin des FV Nie-
derdorf.
Während meiner Vorstandsarbeit bleiben mir die 
teilweise sehr langen und geselligen Sitzungen 
(unter der Woche bis teilweise um 01.30 Uhr) in Er-
innerung und das «Hose abe» Spielen.
Von den vielen Anlässen der Aktionsgruppe sind 
es einige:  Die Vereinsreise nach Zug. Es war so 
heiss, dass Susi und Doris Frei in der Unterwäsche 
in den Zuger See hüpften.
Bei der Besichtigung der Sacher-Villa in Frenken-
dorf parkierte Murielle Strübin ihr Auto wieder 
in der Garage, weil wir genügend Fahrerinnen 
hatten. Leider hat dann niemand mehr auf dem 
Gestadeckplatz auf sie gewartet um sie mitzuneh-
men! 
Beim Erfolgsanlass im SRF in Zürich hat Sabina 
Brodbeck dem Buschauffeur Tipps gegeben, wie 
man den Stau umfahren kann und am schnellsten 
am Ziel ist. Leider ist dann der Bus vor einer zu 
niedrigen Brücke stecken geblieben!
Die Führung im Hotel Trois Rois in Basel war auch 
ein ganz besonderer Anlass und wir konnten alle 
sehen, wo Roger Federer schläft, wenn er in Basel 
ist.
Macht weiter so! Ich wünschen mir, dass jüngere 
Frauen den Verein als etwas Wich-tiges sehen und 
nicht als etwas «Altes und Verstaubtes»! 
Mit Mut und Innovation in die Zukunft und mehr 
Engagement von allen Frauen!



Myrtha Furrer,  
ehemaliges Vorstandsmitglied

Mit dem Frauenverein Liestal verbinden mich Er-
innerungen an wunderbare Zusammenarbeiten, 
einen starken Zusammenhalt im Verein und tolle 
gemeinnützige Projekte. Während dieser Zeit 
habe ich viele wertvolle Freundschaften geschlos-
sen, die mich heute noch durchs Leben begleiten.
Ich mag mich noch gut an die Zeit erinnern, als 
ich für das Ressort Besuchsdienst zuständig war. 
Dabei habe ich für alleinstehende Leute Geschen-
ke gekauft und sie schön verpackt. Da für mich 
Weihnachten eine besondere Bedeutung hat und 
mir sehr wichtig ist, hat es mich immer mit Freude 
erfüllt, anderen eine Freude zu bereiten.
Der Frauenverein gibt sehr viel an die Gesellschaft, 
auch denjenigen, denen es nicht so gut geht. In 
der heutigen Leistungsgesellschaft ist es schön zu 
sehen, dass auch Freiwilligenarbeit etwas bewir-
ken kann und Früchte trägt. Deshalb ist die Arbeit 
des Frauenvereins für mich sehr wichtig.
Ich wünsche dem Frauenverein Erfolg mit neuen 
und bestehenden Projekten. Der Verein soll so 
erfolgreich und hilfsbereit weitermachen. Auch 
junge Generationen sollen für die Freiwilligen-
arbeit begeistert werden, um auch neue Ideen 
miteinzubringen, die die Veränderungen der Zeit 
widerspiegeln. Des Weiteren wünsche ich den 
Mitgliedern Anerkennung für die Freiwilligenarbeit 
und Wertschätzung für ihre Tätigkeiten.

Annelise Koch,  
Mitglied

Ohne Familie, aber doch nicht alleine und erst 
noch mit äusserst spannenden, unterschiedlichen 
Frauen unterwegs sein zu dürfen - eine wunder-
bare Abwechslung und eine grosse Bereicherung!
Ist es nicht ein grosses Geschenk, sich fern vom 
Alltag für einmal ganz ohne Organisation und 
Verantwortung führen und inspirieren lassen zu 
dürfen?
Der Frauenverein ist wirklich eine tolle Sache und 
unbedingt unterstützenswert .

Elisabeth Winkler, 
ehemalige Präsidentin

Mit dem Frauenverein verbindet mich jahrelan-
ge Freundschaften mit verschiedenen Frauen, 
die noch lange über die Vorstandsarbeit hinaus 
halten.
In sehr guter Erinnerung ist mir das Jubiläum 150 
Jahre Frauenverein Liestal geblieben. Durften wir 
doch grosse Anerkennung durch Politik, Wirt-
schaft und Presse erfahren. Die grosse Unterstüt-
zung und Wertschätzung durch die Mitglieder 
waren stets Motivation für meinen Einsatz. Auch 
die Jahresversammlungen und Adventsfeiern, 
sowie Spaghettiplausch und Ostermarkt bleiben 
in schöner Erinnerung.
Ich finde es wichtig, dass es den Frauenverein 
gibt. Der Frauenverein bietet eine Plattform, wo 
Frauen sich ungezwungen treffen und austau-
schen können. Zudem bietet der Verein eine gute 
Möglichkeit zur Integration in die Gemeinde Lies-
tal.
Ihr macht das hervorragend. Ich weiss, dass es 
nicht immer einfach ist in der heutigen Zeit Frau-
en zu finden, die gemeinnützige Arbeit leisten 
wollen. Aber für mich war es eine interessante, 
spannende Zeit um anschliessend wieder gestärkt 
ins Berufsleben einzusteigen.
Ich wünsche dem Verein weiterhin alles Gute und 
ein schönes Jubiläumsfest, an dem ich leider nicht 
teilnehmen kann.



Wo führt der Weg hin?

Haushalt und Kinder. Auf diese Aufgaben waren 
die Frauen vor 175 Jahren beschränkt. Der Frauen-
verein bot ausgewählten Frauen die Möglichkeit, 
sich auch ausserhalb der Familie zu engagieren. 
Aus dieser Möglichkeit ist über lange Zeit eine 
Verantwortung erwachsen, gemeinsam mit einer 
neuen Rolle der Frau: einer komplexeren Rolle als 
je zuvor. Der Frauenverein unterstützt gezielt – 
und will diese Hilfe in Zukunft noch ausbauen. Je 
mehr Frauen beruflich eingespannt sind, desto 
schwieriger wird der Balanceakt zwischen Fami-
lie und Beruf und dem Wunsch, beidem gerecht 
zu werden. Mit Entlastungsangeboten wie der 
Spielgruppe oder einem Kinderhütedienst, Wei-
terbildungen in Erziehung und Familienfragen, 
Geselligkeitsangeboten und Integrationshilfen für 
Frauen mit Migrationshintergrund unterstützt der 
Frauenverein die heutige Frau in ihrem Alltag. Ge-
rade für junge Frauen ist Vernetzung wichtig. Sich 
treffen, austauschen und erfahren, wie andere es 
machen. Auch im Hinblick auf die virtuelle Welt 
und deren ausgreifendes Gewicht im sozialen 
Leben, bietet der Frauenverein einen Treffpunkt in 
der realen Welt – zum Austauschen, Kennenlernen 
und Beraten. 

Sich Herausforderungen stellen

In den letzten Jahren wurde es für den Frauen-
verein immer schwieriger, junge Frauen für seine 
Sache zu gewinnen. Zum einen liegt das sicherlich 
daran, dass Frauen heute vielerlei Aufgaben im 
Beruf und in der Familie wahrnehmen. Zeit und 
Energie sind knapp. Zudem hat sich das Angebot 
an Vereinen und Freizeittätigkeiten in den letz-
ten Jahrzehnten vergrössert, die Kommunikation 
untereinander hat sich mit den neuen Medien 
verändert. 
Der Frauenverein bleibt als Gemeinschaft einzig-
artig. Das Besondere ist die vereinte Kraft vieler, 
etwas zu bewirken und zu verändern. Eine wirk-
liche Möglichkeit Ideen und Projekte umzusetzen. 
Der Frauenverein stellt sich selbst die Aufgabe, 
diese Besonderheit und Einzigartigkeit an die jun-
gen Frauen der heutigen Zeit heranzutragen, und 
sie zu motivieren mitzumachen.

Mitmachen und etwas bewirken

Gleichgesinnte treffen und sich gemeinsam be-
geistern. Zusammen in die Tat umsetzen, was 
alleine nicht möglich ist. Der Frauenverein freut 
sich über Zuwachs und gibt gerne Auskunft für 
Interessierte.

www.frauenverein-liestal.ch/mitgliedschaft

Konzept, Gestaltung & Umsetzung 
Rico Berchtold, Liestal
www.berchtold-marketing.ch

Konzept & Texte
Sarah Berchtold, Liestal

Fotos (Titelseite, Jubiläumsfest)
Florian Moritz, Liestal
www.moritzme.ch

«Wenn viele kleine Leute  
an vielen kleinen Orten  
viele kleine Dinge tun,  

verändern sie die Welt.»



				    Dank der grosszügigen Unterstützung des 
				    Swisslos-Fonds Basel-Landschaft, konnten 
				    wir dieses Projekt realisieren.

Wir danken unseren Sponsoren und Gönnern des Jubiläumsjahrs: 
Bäckerei Finkbeiner GmbH (Liestal), BLKB (Liestal), Brüderli Anton (Pratteln), frauenplus Baselland  
(Liestal), Frauenverein Seltisberg, Gebäudeversicherung (Liestal), Getränkehandel Schweizer (Liestal), 
Kurt AG (Niederdorf), Lions Club Wildenstein, Mohler Philipp (Liestal), Raiffeisenbank (Liestal),  
Regiodruck GmbH (Liestal), Restaurant Neuhaus zum Tor GmbH (Liestal), Restaurant Stadtmühle  
(Liestal), Sägesser Reisen AG (Wintersingen), SGF (Lenzburg), Sicherheitsdirektion Swisslos-Fonds  
Basel-Landschaft, Stadt Liestal, UBS (Liestal), Vogt-Huber Hans (Liestal).

Vorstand Frauenverein Liestal: Bärbel Hess Bodenmüller, Annekäthi Lüthy Meister, Lucia Plüss,  
Astrid Kurt, Beatrice Sulser, Susi Trösch Manser, Corinne Kurt, Regula Gsell-Negri, Pia Bechter Christen, 
es fehlt: Anita Röthlisberger.


